
 

Stellungnahme      Köln, den 1.11.2025 
 

Zu den Vorgängen um die Aberkennung der Besonderen Ehrung des Donnepp 

Media Awards an Judith Scheytt  

 

Als die Kölnische Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit zu Beginn des Jahres 

ihre Kritik an der besonderen Ehrung von Judith Scheytt im Zuge des Donnepp-Media-A-

wards geäußert hat, war dies kein ungewöhnlicher Vorgang in der Geschichte des Vereins. 

Im Rahmen unserer Arbeit gegen Antisemitismus und Rassismus setzen wir uns seit vielen 

Jahren auch mit dem Spannungsfeld von Medien und Antisemitismus auseinander, be-

obachten gesellschaftliche und mediale Diskurse und beziehen vielfach Stellung. 
 

Wir haben bislang kein Statement veröffentlich, dass sich dezidiert auf die Vorgänge um 

die Aberkennung der besonderen Ehrung Judith Scheytts bezieht. Mit unserer gegenüber 

dem Grimme Institut und dem Verein der Freunde des Adolf-Grimme-Preises geäußerten 

Bedenken  konnten wir erreichen, dass der preisverleihende Verein seine Entscheidung kri-

tisch reflektierte. Dass die Aberkennung der besonderen Ehrung ebenfalls Kritik auslöste, 

überrascht uns nicht. Dies ist selbstverständlicher Teil eines demokratischen Diskurses.  
 

Judith Scheytt hat bereits vor der besonderen Ehrung im Rahmen des Donnepp Media A-

wards auf ihrem Instagram-Kanal wiederholt antisemitische Narrative bedient und repro-

duziert. Ihre polarisierenden und emotionalisierenden Beiträge zeichnen ein stereotypes 

Bild von Israel, welches dem Staat als jüdischem Kollektiv übermäßige Macht und Einfluss 

zuschreibt und ihn als Ursache für weltweites Unrecht darstellt. In einer Gut-Böse-Rheto-

rik, die ohne jede Widersprüchlichkeit und Mehrdeutigkeit auskommt, löst Scheytt die 

Komplexität des israelisch-palästinensischen Konflikts dadurch auf, dass sie allein Israel als 

Grund für die Entstehung und das Andauern des Konflikts verantwortlich macht. Entspre-

chend verwundert es nicht, dass Judith Scheytt das Existenzrecht des jüdischen Staates 

infrage stellt: „Ist es antisemitisch eine Einstaatenlösung zu fordern, wenn man glaubt, dass 

nur das Frieden bringen kann, weil man damit Israel das Existenzrecht abspricht?“, fragt sie 

in einem Post. Ja, die Vorstellung einer Lösung des Konflikts durch Erlösung der Region und 

der Welt von Israel ist antisemitisch. 



 

Die Vorkommnisse der vergangenen Wochen haben uns in unserer Kritik dabei nur bestä-

tigt. Die fantasierte „enge Verbindung zum Zentralrat“, die Judith Scheytt der Kölnischen 

Gesellschaft unterstellt, ist – unabhängig von der Intention –  Ausdruck einer problemati-

schen Vorstellung verborgener  jüdischer Einflussnahme auf Medien und Politik. Eine Er-

zählung, die von Teilen ihres Publikums gerne aufgegriffen wird und zahlreiche antisemiti-

sche Kommentare nach sich zieht, darunter: „Brutal, wie Medien im Griff der Zionisten 

sind“ oder „Der Zentralrat der J. ist der Deep State in Deutschland“. Diese Kommentare 

bleiben genauso wie andere ähnliche bei früheren Beiträgen Scheytts unmoderiert und 

werden nicht gelöscht. In einer Zeit, in der antisemitische Straftaten in Deutschland weiter 

zunehmen, schafft Judith Scheytt mit ihren Inhalten einen Resonanzraum, in dem ein Rau-

nen von geheimen Strippenziehern zu unverhohlenem Antisemitismus wird und damit die 

aktuelle gesellschaftliche Lage nur verschärft.  
 

Mit unserer Stellungnahme und dem begleitenden FAQ möchten wir daran erinnern, wo-

rum es uns von Anfang an ging: um die inhaltliche Auseinandersetzung mit antisemitischen 

Narrativen in den Medien. Als zivilgesellschaftliche Organisation verstehen wir es als un-

sere Aufgabe, zu einer offenen, differenzierten und verantwortlichen öffentlichen Debatte 

beizutragen.  

 


